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Der enelische Parlamentarismus hat dem Sy- 
stem der Volksvertretungen als Vorbild gedient, 
Noch heute hewegen sich die Verhandlungen 
der englischen Kammer in jenen starren äusser- 
lichen Formen, die auf den alten Ursprung des 
house of commons hinweisen. Der Präsident des 
Unterhauses schreitet in der feierlichen Tracht 
mit einer Perücke einher, die „Einpeitscher“ 
geniessen innerhalb der Partei souveräne Ge- 
walt während der Sitzungen, und wenn irgend- 
wo in einer Volksvertretung die Form auf das 
peinlichste gewahrt wird, so geschieht dies im 
englischen Parlament. Das Urteil über die meri- 
torische Bedeuturg des englischen Unterhauses 
hat schon vor Kriegsausbruch, -namentlich von 
dattscher Seite, scharfe nod berechtigte Krilik 
erfahren, der Krieg vollends hat auch in die 
pop enen dieses Hauses manche Bresche ge- 
legt. 

Zwei Mitglieder, Ponsonby und Mac Donald, 
haben die Aeusserungen des deutschen Reichs- 
kanzlers gegenüber dem amerikanischen Jour- 
nalisien Wiegand zum Anlass genommen, den 
Staatssekretär Grey darauf aufmerksam zu 
machen, dass keine unübersteigbaren Schwierig- 
keiten die Friedensverhandiungen verhindern, 
England, dass das Schlagwort von der Vernich- 
tung Deutschlands und der Beseitigung des 
deutschen Militarismus als oberstes Kriegsziel 
den verbündeten Ententemächten zurRichtschnur 
gegeben, das den Londoner Vertrag über die 
Solidarität bei den Friedensverhandlungen ge- 
schaffen hatte, musste die Inkonsequenz be- 
gehen, im eigenen Parlament von der Möglich- 
keit der Friedensverhandiungen zu sprechen, 
Den Gegenstand für diese Debatte bildete nicht 
einmal eine offizielle Rede des deutschen Reichs- 
kanzlers, sondern dessen Aeusserungen bei eiver 
Unterredung mil einen Journalisten. Sir Edward 
Grey hat ziemlich weitschweifig repliziert. 
Wieder lenkt er die Aufmerksamkeit auf den 
englischen Vorschlag vor Kriegsausbruch, die 
schwebenden Streitigkeiten im Wege einer Kon- 
ferenz zu regeln, und er hat es für gut befun- 
den, auf die Londoner Konferenz wegen Alba- 
niens hinzuweisen. Jeder erinnert sich wohl 
noch, wie nahe diese Konferenz daran war, 
vallkommen ergebnislos zu verlaufen, jeder 
weiss heute, wie gerade diese englische Be- 
mühung nutzlos geblieben ist, Aber mehr als 
das. Herr von Bethmann Hollweg hat mit der 
ihm eigenen ruhigen Logik erklärt, heute, 
nech einundzwanzig Monaten des schrecklichen 
Krieges, dürfe über das Vergangene nicht ge- 
Sprachen werden, heute habe es weniger denu 
je einen Vorteil, Vergangenes auszugraben. Grey 
pinnt den englischen Lieblingsgedanken des 
diplomatischen Schiedsgerichtes heute, da diese 
ache längst keine Wirkung mehr hat, mit 
grosser Lieba weiter aus und versteigt eich zu 
den weilläufigsten Hypothesen, wabei er ver- 
Biast, dass sein König und der Zar von Russ- 

_ land derartige diplomatische Erörterungen selbst 
_ zunichte gemacht haben. 

Am Schlusse seiner Ausführungen kommt Grey 
_ Zu der Formel, dass die Alliierten nicht geschla- 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 26. Mai 1916. 


Wien, 26. Mai 1916, 


Russischer und sidöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


italienischer Kriessschaupiatz: 


Im Suganerabschnitt eroberten unsere Truppen den Civaron (südöstlich Burgen) 
und erklommen die Elierspitze (Cima Undici). Im Raume nördlich von Asiago 
erkämpiten Teile des Grazer Korps einen neuen grossen Erfolg. Der ganze Höhen- 
rücken von Corno di Campo Verde bis Meata ist in unserem Besitz. Der Feind 
erlitt auf seiner Flucht in unserem wirkungsvollsten Geschützieuer grosse blutige 
Verluste und liess über 2500 Gefangene, darunter einen Oberst und mehrere Stabs- 
olfiziere, vier Geschütze, vier Maschinengewehre, 300 Fahrräder und viel sonstiges 
Material in unseren Händen: Nördlich Arsiero wurden die Italiener zuerst aus ihren 
Stellungen westlich Barcarola vertrieben. Sodann säuberten unsere Truppen in 
siebenstündigem Kampfe die Waldungen nördlich des Monte Cimone und besetzten 
den Gipfel dieses Berges. Im oberen Posinatal ist Betale genommen. 

Unsere Landilieger bewarfen die Bahnhöfe von Perischo, Thiene und Vi- 
cenza, unsere Marineflieger die Flugzeughalle und den Innenhafen von Grado mit 
Bomben, Nachts warf ein feindliches Lufitschifi zahlreiche Bomben auf Triest ab, 
die jedoch niemand verletzten und auch keinen Schaden verursachten. 


Der Stellvertreter des Chefs des Geueraistabes: w. Höfer, FML. 


Ereignisse zur See. 


Eines unserer Unterseeboote hat am 23. Mai morgens die bedeutenden Hoch- 
öfen von Portoferraio auf der Insel Elba sehr erfolgreich beschossen; das Feuer 
wurde von einer Strandbatlerie wirkungslos erwidert. Anschliessend an die Be- 
schiessung versenkte das Unterseeboot den italienischen Dampfer „Washington", 


Flottenkommando, 


gen sind. Der erste Schritt zum Frieden, so sagt 
er, würde der sein, wenn die deutsche Regierung 
beginnt, diese Tatsache zu erkennen. Wie himme!- 
weit sind diese Worte von allen Erklärun- 
gen entfernt, die wir von feindlicher Seite seit 
August 1914 gehört haben! Ein ganzes Jahr lang 
hiess es: Deutschland muss zermalmt, der preussi- 
sche Militarismus vernichtet, die Zentralmächte 
müssen dureh Aushungeruag niedergeschlagen 
werden. Asguitlı war ea, der beim Empfang der 
französischen Dapntierten in London Belgiens 
Integrität als Kriegsziel hingestellt und den Sieg 
der Entente schon weniger scharf betont bat. 
Heute ist es Grey, der das Wort ‚Sieg“ nicht 
mehr findet, höchstens in dem Zusamınenhange, 
dass er den Sieg Dautschlands nicht anerkennen 
will. Was er verlangt, ist jetzt etwas Negatives, 
dass Deutschland erkennen möge, die Alliierten 


seien wicht geschlagen. Nimmt man den letzten 
Erklärungen Greys die demagogischen Phrasen, 
entkleidet man sie jener Redewendungen, die 
die politische Notwendigkeit und Selbstachtung 
einem feindlichen Staatsmann heute aufzwingen. 
so muss man zu dem Schluss kommen, dass 
der Gedanke an den Sieg der Alliierten heute 
kaum mehr mit grossem Nachruck von ihnen 
vertreten wird. Nur nicht geschlagen heissen, 
nur nicht in diesem Weltkrieg unterlegen sein ! 
Das ist schon die subjektive, die persönliche 
Sorge jenes Mannes, den die Weltgeschichte 
unter den Erregern des Krieges an erster Stelle 
nennen wird. Um eine Formel scheint es jetzt 
zu gehen, nicht um Tatsachen, Dies kennzeichnet 
Greys Replik. £. S. 
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Der Orden Pour le mérite für 
Erzherzog Karl Franz Josef 
Wien, 25. Mai, (KB) 
Das Verordnangshlatt für das k.u.k. Heer 


meldet : Der Kaiser erteilte dem Feldmarschall- 
leutnant und Vizeadmiral Erzherzog Karl Franz 


Josef die Bewilligung zur Annahme und zum | 
Tragen des ihm vom Deutscher Kaiser ver- | 


lichenen Ordens Pour le mérite. 


Unser Vordringen in Italien. 


Cadorna gibt den Rückzug zu. 
Wien, 25. Mai. (KB.) 

Aus dem Kriegspressequartier wird berich- 
tet: Der italienische Kriegsbericht vom 24. Mai 
lautet: 

„im Lagarlna-Tale richiete der Feind am 
gestrigen Nachmittag gegen unsere ganze 
Front an beiden Uiern der Etsch ein inten- 
sives Feuer. Eine feindliche Kolonne, die in 
kleineren Gruppen von Lizzana gegen Marco 
vorzugehen versuchte, wurde durch unser 
Geschützfeuer zum Stehen gebracht. Am Abend 
wurde ein Angrilf längs des Lavarsa in der 
Richtung auf Monte di Mezzo durch unsere 
Truppen aufgehalten. Zwischen dem Terra- 
gnollo- und dem Astico-Tale das gewohnte 
Artillerieieuer. 

Die in Ordnung erfolgte Räumung 
des oberen Posina- und Astico- 
Beckens ist nunmehr beendet. Die 
Truppen befestigen sich in der Verteidigungs- 
tinie im Becken von Arsiero. Die Ge. 
schütze,derenAbfransportnichtmehr 
möglich war, wurden zerstört. Zwischen 
Astico und Brenta begann der Feind aui un- 
sere Stellungen östlich des Val d’Assa einen 


“heftigen Druck auszuüben. 


Im Sugana-Tale wurde der am 22. Mai be- 
gonnene Rückzug unserer Truppenauf 
die Hauptverteidigungslinie auch 
gesternlaugsamundinOrdnungiort- 
gesetzt. In Karnien lebhaites Artillerieduell. 
An der übrigen Front keine Ereignisse von 
Bedeutung. Feindliche Flieger warien Bomben 
auf Stazione per ia Carnia ab und verursachten 
mehrere Opier an Menschenleben und einigen 
Schaden.“ Cadorna. 


Die Kriegszone, 
(Privat: Telegramm der „Krakauss Zeitung*.) 
Lugano, 26. Mai. 

Nach Konsulatsmeldungen sind die italieni- 
schan Gebieta nördlich der Bahnlinie 
Venedig— Padua und Padua—Mantua als 
Kriegszone erklärt und damit seit 24. Mai tür 
den freian Verkehr von Angentirigen neutraler 
Staatan gesperrt worden. 

Zur Betratung das Granzgehietes werden keine 
Pässe mehr ausgegeben. 


Der erste Kampftag. 
Mrivat-Telogramm der „Krakauer Zeitung“) 
Budapest, 26, Mai. 
Der Kriegaberichterstatter des „Pester Lloyd“, 
der sich an der Südwestfront aufhält, schildert 
den ersten Angriffstag gegenlItalien 


und schreibt: Die Nachrichten, die ung Offiziere | 
über den Verlauf der Kämpfe brachten, lanteten | 
günstig. Das Kasteli Dante, der Stütz- | 


punkt der italiener, war zunächst durch 
Granattreffer zerstört und dann durch 
unsere Infanterie gestürmt worden, die sich 
am Kamme vorwärts arbeitete. In der am Fusse 
des Kammes gelegenen Ortschaft Lizzama 
brannte es schon seit dem Morgen. Auch 
dräben in Vielgereuth konnie man Rauch- 
schwaden sehen. 


1 751, einer ibrer Hauptstützpunkte, ge- 


Ans der Richtung unserer Geschosse komite | 
man erkennen, dass die Unsrigen im Vor- 
dringen waren. In unseren Staudori erfuhren 
wir dann, dass die vorderste Linie der 
italiener durchbrochen und die Höhe 


nommen war. Bald kamen auch die ersten 
Gefangenen, 300 an der Zahl, lauter jugend- 
liche Leute, die ganz erschöpft waren wod 
keineswegs unglücklich schienen, nicht mehr 
kämpfen zu müssen. Ihre Adiustierune war in 
gutem Zustand. 


Pensionierungen itallenischer Ge- 
nerale. 
(Privat-Telegrarmm der „Krakauer Zeilung*) 
Zūrich, 26, Mai. 

Nach cinam Telegramm der „Nauen Zlirichar 
Zeitung‘ aus Mailand tailt das offizielle Militär- 
bullatin mit, dass drei Ganeraliautnants 
zur Disposition gestallt wurden, 

Nsch einar anderen Meldung stehen waitere 
Pensionierungen hahar Oifiziera im 
Zusammenhang mit dam Rückzug der Itallanischen 
Truppan bevor. 


Die Bedeutung unseres Vormarsches. 
(rivat-Talegramm der „Kralauer Zeitung") 
Zürich, 26. Mai. 

Die neutrale Berichterstattung hestätigt durch- 
wegs die Meldungen über den Fortgang der 
österreichisch-ungarischen Offen- 
sive. 

Der Militärkritiker der „Zürcher Morgen- 
zeitung“ schreibt, dass alle Stützpunkte der 
italienischen Verteidigungsfront in 
den Händen der österreichisch-unga- 
rischen Truppen sind und dass die Haliener 
auch im Etschtale weiter zurückge- 
drängt wurden. Das Gefährliche liege in der 
Tatsache, dass der Abstieg der österreichisch- 
ungarischen Armee rach Schio ermöglicht ist. 
Die Rückzugslinie der Isonzofront 
erscheint durch die wirklich ausgezeichneten 
Operationen des Angreifers berelis gefähr- 
det. 

Inzwischen dauert die Massenflucht aus 
Oberitalien an. Die von den Müilitärbehörden 
durchgeführte Evakuierung der Ortschaften 
spielte sich unter panikarfigen Szenen 
ab. Es ist hezeichnend, dass in vielen Fällen 
die Einwokner gezwungen werden müssen, 
wegzugehen. 

Die aus den Ortschaften Vertriebenen werden 
wielnternierte inFeindesiand behan- 
delt und es wird ihnen jede Weiterreise 
aus dem angewiesenen neuen Wohnsitz ver- 
boten, um die Verbreitung unerwünschter 
Nachrichten zu hindern. 


Die Schilderung eines italienischen 
Soldaten. 
Prival-Telegrumm der „Krakaus« Zoilung*) 
Zürich, 26. Mai. 

Aus Mailand wird telegraphiert: Die italie- 
nischen Blätter enthalten vielfach sehr an- 
schauliche Berichte van der Front auf Grund 
von Aussagen von Kämpiern, die die f u r ch t- 
bare Wirkung der österreichisch- 
ungarischen Artillerie schildern. 

„Secolo“ veröffentlicht den Brief eines Sol- 
daten, in dem gesagt wird: „Die Österreichisch- 
ungarischen Stellungen speien einen unun- 
terbrochenenStromvonGeschossen 
gegen die Italienischen Linien. Seit 28 Stun- 
den dauert dieser wütende Regen von Stahl 
an und hällt alles in einen dichten Schleier 
von Gas und Rauch. Das Getöse der expio- | 
dierenden Geschosse hat viele Kameraden irr 
sinnig genseht. Es wurden Stahlnelme ver- 


| Betrachtungen 


teilt, um etwas mehr Schutz zu verleihen.“ 


Das Schreiben schliesst: „Wir stehen bereit, | 


| uns in diese Hölie zu stürzen.“ | 
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Eine bulgarische Würdigung. 
Krakauer Kaltung*.) 
Soila, 26. Mai, 

„Echo de Bulgarie* würdigt die üsterref. 
chiseh-ungarischen Erfolge und er. 
klärt, dass diese Siege eine unanfechtbare 
Probe der überragenden Stärke de 
einigen Vierbundes seien und zugleich 
einen weiteren Schritt zum Triumph des 
Friedens bedeuten. 

Die Italiener, die die ersten Kriegsoperalionen 
mit den hochgespanntesten Hoffnungen begannen, 
seien jetzt kleinmütig und ernüchtert, 


rival-Tubegran 


Zwiespalt in der italienischen Presse, 
Wrval-Tolegtamm der „Krakuuer Zeitung“) 
Lugano, 26. Mai. 

„Italia“ und „Messagero“ stelen traurige 
über an, dass die Ver. 
bündeten Italien nicht durch Angriffe zu Hilfe 
kommen. 

Die „Trihuna® beklimpft heftig die Haltung 
des „Secolo“, der vor wenigen Tagen verlangt 
hatte, dass Frankreich von Italien Hilfe ge- 
leistet werde, jetzt nber davor warnt, sich nicht 
voreilig «u Gegenangriffen {reiben zu lassen, 
Es sei klar, dass der „Secolo“ nicht italienische, 
sondern französische Iuteressen ver 
trete, 
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Behandlung der Kriegsge- 
fangenen in Russland. 


Die russische Tagespresse ist in der 
letzten Zeit wieder bemüht, die tiefe Apathie 
und allgemeine Kriegsmtidigkeit des russischen 
Volkes dureh Mitteilungen über die schlechte 
Bebandlung russischer Kriegsgefangener in 
Ossterrsich-Ungarn zu bekämpfen, und scheut 
in dem Bestreben, die Massen aufzurütteln und 
die entschwundene Kriegsbegeisterung anzu- 
fachen, nicht vor den albernsten Erfin- 
dungen und schamlosesten Enistel- 
lungen zuriick. Ohne auf die Widerlegung 
dieser empörenden Ligen und völlig grundlosen 
Anschuldigungen einzugshen, sei vorläufig nur 
festgestellt, dass eine ganze Reihe unwiderleg- 
licher, dokumentarischer Belege dafür vorliegt, 
dass es die kaiserlich russische Regie- 
rung ist, die durch die barbarische, völker- 
rechtswidrige Behandlung der Kriegs- 
gefangenen nicht nur anerkannte Ueber- 
einkommen auf die krasseste Weise mit Füssen 
tritt, sondern auch gegen die einfachsten Gebote 
der Menschlichkeit handelt. 

Aus den zahllosen protokollarisch festgelegten 
Fällen solcher Barbarei werden im Folgenden 
nur einige bezeichnende Daten wiedergegeben, 
während die Veröffentlichung von Einzelheiten 
allenfalls einem späteren Zeitpunkt vorbehalten 
bleibt. Nach der Gefangennahme ist die Abgabe 
des Geldes und aller nur irgendeinen Wert 
habenden Gegenstände die Regel. Bei dieser 
Amtshandlung, die mit der grössten Roheit 


| durchgeführt wird und an der sieh des öftern 
| auch Offiziere heteiligten, sind Handgreiflich- 


keiten an der Tagesordnung. Die Tage des 
Transportes in die Gefangenenlager sind eine 
Reihe von Entbehrungen und demütigenden 
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Erniedrigungen. Offiziere und Mannschaften 
werden in ungeheizie, von Schmutz und Unge- 
ziefer starrende Viehwaggons gepfercht, 
tagelang gar nicht oder mangelhaft verpfiegt, 
den heleidigendsten Uebergriffen und rohen 
Spässen der Eskortmannschaft ausgesetzt. Ver- 
wundete und Kranke liegen ohue Stroh auf dem 
blossen, mit Unrat kedeckten Boden der 
Wagen und sterben in vielen Fä'len man- 
gels ärztlicher Hilfe. Eine derartige Behandiung, 
wie sie den Kriegsgefongenen in den asiatischen 
Deportationsstationen zuteil wird, ist in deu 
Kulturstaaten den gemeinsten Ver- 
breehern gegenüber undenkbar, Un- 
genügende Verpflegung, schmutzstarrerde, jeder 
hygienischen Anforderung hohnsprechende Un- 
terküntte, schwerste Strafen bei den geringlü. 
gigsten Vergehen gegen willkürliche Anord- 
nungen, Grausamkeiten des seinen tierischen 
Instinkten überlassenen Anfsichtspersonals ist 
das, was der Gefangenen nach endlosen Reise 
harrt, Die Planmässigkeit, mit der jede Vorsorge 
auf sanitärem Gebiet vernachlässigt und die 
Ausbreitung der schrecklichsten Seuchen be- 
günstigt wird, erweckt den Anschein, als ob die 
Organisierung des Massonmordes 
beabsichtigt wäre. 

Vergleicht man diesen Bildern menschlichen 
Elends gegenüber die Behandlung der in 
Oesterreich-Ungarn befindlichen Kriegs- 
gefangenen, so ist es nicht schwer zu erkennen, 
auf welcher Seite der Kampf für Recht und 
Gerechtigkeit geführt wird, und dasa die von 
unseren Feinden so gerne angewendelen Aus- 
dıücke Humanilät, Kultur und Z vilisation, nichts 
anderes als hohle Schlagworte sind, iu 
dem Bestreben gebraucht, die eigene Unkultur 
zb verbergen. 


Widerlegung französischer Lügen. 
Berlin, 25. Mai. (KB.) 

Nach Mitteilungen voa bestinformierter Seite 

‚ die Nachrichten des französischen Heeres- 
herjehles über Wiedereinnahme des Forts D ou- 
au mont durch die Franzosen vom Anfange 
bis zum Ende erlogen. Das Fort Dounau- 
mont ist einwandfrei in der Hand der 
Deutschen, die auch den Franzosen den 
einge Tage vorher verlorenen Sieinbruch von 
Haudromont wieder nahmen. 


Die Deutschen in Russland” 


Mit besonderer Teilnahme wendet sich seit 
Ausbruch des Krieges das Interesse des deut- 
schen Volkes dem Schicksal seiner Stammes- 
genossen im weiteren Russland zu, Führeade 


Persönlichkeiten des Moskowiferstaates haben | 


bis zum Ueberdruss wiederholt, der Krieg des 
heiligen Russlands gelte nicht nur Deutschland, 
sondern dem Deutschtum überhaupt. Von 
Zeit zu Zeit dringen kurze Nachrichten über 
Knteignungspläne Russlands dam eingesessenen 
Deutschlum gegenüber zu uns, über Verachlep- 
bung von Tausenden von deutsch-russischen 
Kolonisten nech Sibirien, über Schliessung deut- 
scher Vereine, deutscher Schulen, deutseber Be- 
triebe. Welches deutschfühlende Herz sollte da 
nicht bewegt werden ? 

Wer kümmerte sich vor dem Kriege um die 
zwei Millionen Deutschen in Russland? Wie ge- 
ring war das Wissen über diesen nieht unbe- 
dentenden Volkssplitter! Auch sehr gebildete 
Deutsche wussteu höchstens einiges Wenige 
über das Deutschtum in den Ostseeprovinzen, 
das doch nur einen Bruchteil den tatsächlich in 
Russland vorhandenen Deutschtuma ausmacht. 
Die Missachtung, die den Deutschen Russlands 
zuleil wurde, kam gegenüber den Auslands- 
deutschen überhaupt zur Anwendung. Für v.ele 
waren z. B. die Zeilungsmeldungen über die 
Zahl und die Bedeutung der Deuischen jm Wil- 
sonstaat etwas ganz Nenes. Auch darin wird 
der Krieg eins Wendung zum Besseren bringen. 

Vor kurzem ist ein ausgezeichnetes, über das 


°) Dr. F. Dukmeyer, Die Deutschen in Russland, Berlin, 
Puttkammer & Mühlbrecht. M. 2 —, 


Im übrigen sind die Kämpfe auf dem östlichen 
Maasufer beim Dorfe Douaumont und bei den 
Forts Douaumont und Vaux im günstigen 
Fortschreiten. 


Die nächste Pariser Wirtschafts- 
konferenz. 
Rom, 26. Mai. (KB.) 
Der Ministerrat beschloss seine Zustimmung 


; dazu, dass die Pariser Wirtschaftskon- 
ferenz der Regierungen des Vie:verbandes am 
t 


5. Juni stattfinde sowie, dass Italien durch 
den Finanzminister Daneo und Beamte des 
Schatzministerinms und des Wirtschaftsministe- 
riums vertreten sein werde, 


Belgiens Neutralität. 


Eine Friedensbedingung Russlands. 
Havre, 25, Msi. (KB.) 

Die belgische Regierung gab dem 
russischen Gesandten ein Mahl, an dem 
zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten teil- 
nahmen, 

Der belgische Minister des Aeussern 
erklärte in einem Trinkspruch, dass Bel- 
gien trotz der andauernden Kıiegsnot dem 
Beispiel seines bewundernswerten Herrscher- 
paares folgen werde und entschlossen sei, alles 
zu ertragen, um die Unabhängigkeit des Daseins 
vollständig wiederzuerlangen. 

Staatsrat Fürst Lobanoff wies in seiner 
Ecwiderung darauf hin, dass Russland sich 

i verpflichtete, Belgiens Neutralität 
sicherzustellen und dassesnurnunter 
dieser Bedingung Friedenschliessen 
werde. 


Der russische Feldzug in Persien. 
Konstantinopel, 25. Mai. (KB.) 

Die „Agence Milli* meldet: Die Tätigkeit, die 
die Russen in Persien entfalten und die 
im Durchzug russischer Truppen durch otto- 
manisches Gebiet besteht, hat keinerlei mili- 
tärische Bedentung. Die Besetzung von 
Kas i Schirin und Revanduz bildet einen 
Teil dieser zwecklosen Bewegungen. 

Die Russen verfolgen mit derartigen Unter- 


nehmungen das Ziel, die Einschliessung 
Persiens durchzuführen und die Nieder- 
lage, die sie im Kaukasus angesichts unseres 
entschiedenen Wiederstandes erlitien haben, zu 
verdecken, 


Versenkung italienischer Dampfer 
Rom, 20. Mai. (KB.) 
Die „Agenzia Stefani“ meldet die Versankung 
der italienischen Dampier „l,evanzo* 
(3713 Tonnen), „Washington“ (2820 Tonnen) 
und „Birmania* (2215 Tonnen). Div Besutzun- 
geu sind gerettet. 


Wiener Börse. 
Wien, 25. Ma’. (KR.) 

Im hauligen freien Effakienvaskohr hat sicn die 
Stimmung nach dan gestrigen Entlastungsvarkäufen 
und gastiützt aut aia Erholung an der gest ‚gen 
Berliner Kürsa wesentlich befastigt. Das à 
entbehrte im Ailgemeinon wer Lannaftıya.ıt, 
fanden in einzelnen Papieren grässeie U 
zu erhöhlen Kursen statt, Im Voruergrung oea la- 
teresses standen Südhnhnwerte, Montan- 
und Alstungsaktian, einzeine Nebenpa- 
piere und türkinche Werte, Auch für Pe- 
traleumaktien zeigte sich Nachfrage. 

Der Anlogemarkt war gut behauptet. 


Vom Tags. 


Die mexikanische Regierung richtete ein» Note 
an die Vereinigten Staaten, in der zum letzten 
Male der Rückzug der amerikanischen Truppen 
gefordert wird. 

Iu der Adria wurde ein von feindlichen Panzer- 
motorbooten beschädigtes österreichisch-unfatisches 
Motorboot von unseren Fliegern geseliitzt, so dass 
es geborgen werden konnte. 

Gestern haben in Budapest auf mehrere Tage 
berechnete Verhandlungen der dsterreichischen 
und ungarischen Minister unter dem Vorsilz der 
beiden Ministerpräsidenten begonnen. 

Der Statthalter in Niederösterreich erliess eine 
Verordnung, mit welcher die Beigabe von Zucker 
zu Getränken in Gast- und Schankgewerbebetrieben, 
sowie in den Zuckerbäckereien eingeschränkt wird. 


Der nesamie Reinertrag der „Arakaner Zeitung" 
ie hriegslürsorgezworken zu. 


Deutschtum in Russland unterrichtendes Buch 
erschienen. Ala 10. Heft der im Varlage von 
Puttkammer & Müblbrecht in Berlin herausgege- 
benen „zwangslosen Abhandlungen zum Ver: 
ständnis der Gegenwart“. Es ist betitelt: „Die 
Deutschen in Russland“ und hat Dr. Friedrich 
Dukmeyer zum Verfasser. 

Der erste Abschnitt handelt von den „Denut- 
sshen in Moskowien und bei Peter dem Grossen“. 
Hier sind die Mitteilungen über die Moskauer 
deutsche Vorstadt Stoboda, deren Einwohner 
Peter den Grossen für die europäische Kultur 
gewonnen haben, von besonderem Iuteresse. 
Das zweite, umfangreichste Kapitel ist den „Bal- 
ten“ gewidmet. Vielleicht ist die Verurteilung 
dieses eigenartigen, aristokıatisch eingebildeten 
deutschen Volkssplitters zu scharf ausgefallen, 
| aber die Aneinanderreihung von Auszügen aus 
schwer zugänglichen Quellen zur Gaschichte 
des baltischen Deutschtums ist ungemein wert- 
voll, Es ist ein grosser Schaden, dass das bal- 
tische Herrentum allein aus Standesrücksichten 
sich gegen die gleichfalls lutberischen Esten 
und Letten stare abschloss und ihr seinerzeit 
bereitwilliges Aufgehen im Deutschtum verhin- 
derte. Ja selbst gegen die eingewandertan dent- 
schen Kaufleute, Bauern und Handwerker ver- 
hielt sich der baltische Adel so ablelhnend, dass 
diese bei den Letten Anschluss suchten und in 
deren von den Russen aus deutschfeindlichen 
Gründen gepflegten Volkstum aufgingen! Ein 
Teil des baltischen Deutschtums ist im Russon- 
iam und der Orthodoxie aufgegangen. Es hat 
| dem russischen Staat die vielen Diplomaten und 
Heerflhrer mit deutschen Namen, aber „echt 
russischen“ Herzen geliefert, ErstdasrussischeRe- 
volutionsjahr mit dem blutigen sozialen Klassen- 
kauıpte auch in den Ostsceprovinzen hat den 


nationalen Zusammenschluss der Balten in den 
„deutschen Vereinen“ Kurlands, Estlands und 
Livlands gebracht mit dem Ziele „wirtschai.- 
licher Stärkung, kultureller Hebung und nume- 
rischer Kräftigung des Deutschtums“. Zahlreiche 
deutsche Gymnasien wurden nun wiedererölfnet, 
zahlreiche dentsche Schulen neubegriindet. 

Das dritte, interessanteste Kapitel handelt 
von der Million deutscher Kolonisten jn Russ- 
land (in Russisch-Polen, Wolgagegend, Bess- 
arabien, Cherson, Taurien und Jekaterinosiaw, 
Wolbynien und Podolien, Transkaukasien und 
'Yurkestan). Es ist auffallend, wie viel Aehalich. 
keiten diese zäh an ihrem Volkstum festhalten- 
den Kolonien mit den drei Jahrzehnte später in 
Galizien von Kaiser Josef II. geschaffenen Sied. 
lungen aufweisen. 

Sehr lesenswert sind auch die drei letzten 
Abschnitte: „Die Anderen und der Uebergang 
ins Russentum*, Die „Deutschen in der Schilde- 
rung russischer Schrittsteller“ und „Der Krieg“. 
Wehmütig stimmt die Darstellung des „Uaber 
gangs ina Russentum*. Dukmeyer stellt die auf- 
fallende Tatsache fest, dass die eingewandsrlen 
Reiehsdeutschen rascher zu Russen werden als 
Balten, oder dis seit 150 Jahren eingesessenen 
Kolonisten. „Die Kinder aus Mschehen werdeu 
immer Russen.“ „Die wirklichen Träger und 
Verbreiter deutschen Wesens sind kleine Leute, 
Handwerker.“ In der russischen Literatur kommt 
der Deutsche fast ausnahmslos schlecht wey, 
selbst bei einem Tolstoi, einem Dostojewski. 
Das Schlusskapitel gibt wertvolle Einblicke in 
deutsches Leid in Russland wäursnd des Krieges 
und macht die Stellungnahme weiter deutse 
Kreise des Zurenreiches für das krieyende Russ- 
land verständlich. Ein lesenswertes Buch ! 

H. Czerwenzel, 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Woalffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 25. Mai. 


Berlin, 25. Mai. (KB.) 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Englische 'Lorpedoboote und Pafronillenboote wurden an der flandrischen Küste von 


deutschen Flugzeugen angegriffen. 


Westlich der Mass scheiterten drei Angriffe des T'eindes gegen das von ihm ver- 


lorene Dort Cumierea. 


Westlich des Flusses stiessen unsere Regimenter unter Ausnutzung ihrer vorgestrigen Er- 
folge weiter vor und eroberten feindliche Gräben südwestlich und südlich der Feste Dou- 
aumont. Der Steiubruch südlich des Gehöftes Haudromont ist wieder in unserem 
Besitz. Im Caillette- Walde lief der Feind während des ganzen Tages gegen unsere 
Stellung völlig vergeblich an, Ausser sehr schweren blutigen Verlusten büssten die Fran- 
zosen über 850 Mann an Gefangenen ein, 14 Maschinengewehre wurden erbeutet. Bei 
St. Souplet und über dem Herbe-Bois wurde je ein feindlicher Doppeldeckor im Luft- 


kampfe abgeschossen. 


Oestlicher Kriessschauplatz: 


Keine besonderen Ereignisse. 


Balkan-Kriegsschauplatz: 


Ueslep und Ghewgheli wurden vou feindlichen Fliegern erfolglos beworfen. 


Oberste Heeresleitung. 


Die Gerichtsorganisation in dem 


besetzten Gebiete Polens. 


Der Gegenstand ist soeben durch eine Ver- 
ordnung des Armeeoberkommandos von 9. Mai 
1. J. geregelt worden. Er dürfte auch für öster- 
reichische Leserkreise, insbesondere für die Ge- 
schäftswelt und für Parteienvertreter, die Inter- 
essen ihrer Klienten in Okkupationsgebiete zu 
vertreten baben, von Interesse sein, 

Die bald nach Beginn der Okkupation ein- 
gesetzte Militärverwaltung fand eine zabua rasa 
vor. Der gesamtbehördliche Apparat war — bis 
auf die bodenständige Gemeindeverwaltung — 
verschwunden. Auch die Gerichte und ihr grössten- 
teds aus gebürtigen Russen bestehende Personal 
waren mit der feindlichen Armee abgezogen. 
Nyy. das durchwegs einheimische (polnische) Per- 
sonal der ländlichen Gemeindezerichte sowie 
einzelne, meist untergeordnete Funktionäre der 
staatlichen Gerichte polnischer Nationalität, wie 
Kanzleibeamte, Gerichtsvollzieher, Hypotheken- 
Sekretäre, waren geblieben. Auch die Notare 
und Advokaten, die sich ausschliesslich aus Polen 
rekrutieren, hatten ihre Amtssitze nicht verlassen. 

Allen diesen Fimktionären batten die russi- 
schen Behörden den Auftrag erteilt, ihre amt- 
liche Tätigkeit unbedingt einzustellen. 

Nahezu im Rücken der kämpfenden Truppen 
wurde sofort die vorerst notdüritige Wieder- 
herstellung der Verwaltung in Angriff genommen, 
Dabei kamen die von der Bevölkerung während 
des Interregnums geschaffenen Bürgsrkomitees 
(Wohlfahrtsausschüsse), Polizei- und Friedens- 
gerichte vielfach zu statten. Die Strafgerichts- 
barkeit wegen Verbrechen wurde den Militär- 
gerichten übertragen, zur Ausübung der niederen 
Sirafgerichtsbarkeit und Zivilrechtspflege wur- 
den die Gemeindegerichte, zum Teil schon im 
April und Mai 1915, wieder eingesetzt und 
mänche von den autonomen Friedensgerichten 
der Städte bestätigt. Zur Durchführung der Re- 
organisation und zur Versehung des durch die 
vorstehenden Einrichtangen nicht erschöpften 
Teiles der gerichtlichen Agenden (insbesondere 
der friedensrichterlichen Judikatur der Berufungs- 
instanz und der Gerichtshofsachen) wurden jedem 
Kreiskommando zwei staatliche Zivilrichter mit 
dem entsprechenden Kanzleipersonal zugeteilt. 

Die Militärgerichte wenden das Militärstrai- 
gesetz und die Militärstrafprozessordnung an, 
alle übrigen Gerichte handhaben ausschliesslich 
das einheimische materielle und formelle Recht. 
Unsere Richter haben sich dieser nicht leichten 
Aufgabe, die ihnen noch durch mancherlei Um- 
stände, wie zum Beispiel den Mangel an nicht 
russischen Gesetzesausgaben, erschwert wurde, 
eifrig und mit Erfolg unterzogen, Sie fanden bei 
den heimischen Juristen willige Unterstützung 
und haben sich in der kurzen Zeit ihrer Wirk- 
samkeit allgemeines Ansehen und Anerkennung 
erworban. 

Diese einstweilige Organisation, nachher noch 
durch die Wiedereinsetzung der Notare und der 
Hypothekenämter ergänzt, war im Herbst 1915 
bis an die Osigrenze Kongresspolens (die Kreise 
Cholm, Grubieszöw, Tomaszöw) vorgeschritten, 


Die eben erschienene Verordnung verleiht ihr 
die formelle gesetzliche Grundlage, führt aber 
auch einige Aenderungen ein. 

Die Einrichtung und der Wirkungskreis der 
Mililärgerichte bleiben unberührt, Die Verord- 
nung gilt nur für den von den Zivilgerichten 
versehenen Geschäftskreis. Die der russischen 
Organisation eigenlümliche Scheidung in eine 
„uiedere® und eine „höhere“ Gerichtsbarkeit 
wird aufrechterhalten. Die niedere Gerichtsbar- 
keit wird ausschliesslich von Friedensgerichten 
(durehschnittlich 5—6 im Kreise) versehen. Diese 
Bezeichnung wird auch den bisherigen Gemeinde- 
geriehten verliehen und zugleich ihre Zustän- 
digkeit jener der früheren Friedensgerichte, die 
einen etwas weiteren Wirkungskreis hatten, 
gleiehgestellt, In Streitsachen reicht die Zustän- 
digkeit der Hauptsache nach bis zum Werthetrage 
von 300 Rubel, Das Friedensgericht ist antweder 
miteinem einheimischen Richter und zwei Schöffen 
oder aber mit einem staatlichen Richter besetzt, 
der als Einzelrichter ohne Beiziehung vou 
Schöffen Recht spricht. Zweite Instanz für die 


Friedensgerichte ist das jedem Kreiskommando : 
Es wird von einem , 


beigegebene Kreisgerieht. 
staatlichen Richter geleitet, der auch die Dienst- 
aufsicht über die Friedensgerichte und andere 
Verwaltungsgeschäfte versieht. Beisitzer sind 
staatliche Richter oder Friedensrichter. 


Die „höhere“ Gerichtsbarkeit wird in erster 
Instanz von vier Gerichtshöfen, die am Sitze der 
ehemaligen Gouvernements bestellt werden, 
ausgeiibt, Der Sprengel des Gerichtshofes deckt 
sich mit dem Gebiet des ehemaligen Gouver- 
nements, soweit es dem österreichisch-ungari- 
schen Okkkupationsgebiete angehört, Es umfassen 
daher die Sprengel der Gerichtshöfe in Kielce, 
Lublin und Radom das ganze ehemalige 
Gouvernement dieses Namens, der Sprengel des 
Gerichtshofes Piotrków hingegen bloss die 
Kreise Dąbrowa, Noworadomsk uud Piotrków. 
Der Gerichtshof entscheidet in einem Senate von 
drei Richtern. Den Vorsitz führt stets ein staat- 
licher Richter; als Stimmführer sollen vor- 
nehmlich staatliche Richter, nach Bedarf aber 
auch heimische Juristen verwendet werden. 
Ueber Rechtsmittel gegen Entscheidungen der 
Gerichtshöfe entscheidet das Berufungsgericht 
des Militärgeneralgonvernements in Lublin, Hin- 
sichtlich seiner Besetzung gilt das für den 
Gerichtshof gesagte. Die Kassationsklage wird 
nicht zugelassen, über Nichtigkeitsklagen und 
Wiederaufnahme des Verfahrens entscheidet 
stets das Berufungsgericht, Der Generalgouvar- 
neur führt die Dienstaufsicht über das gesamte 
Gerichtswesen. 

Ausser dem Organisationsstatut enthält die 
Verordnung noch einige Aenderungen und Er- 
gänzungen der Landesgesetze, von denen die 
nachbenannten für das Inland Bedeutung haben. 
Die gegen Angehörige der Monarchie und der 
mit ihr verbündeten Mächte von der russischen 
Regierung erlassenen Ausnahmsbestimmungen 
werden aufgehoben. Der Verkehr der inländischen 
Gerichte und sonstigen Behörden mit den Ge- 
richten im Okkupationsgebiet wird durch Zu- 
lassung der unmittelbaren Korresnpondeuz erleich 


tert. Schliesslich lässt die Verordnung unter 
Voraussetzung der Gegenseitigkeit die Voll- 
streekung von gerichtlichen Erkenntnissen und 
Vergleicken zu, die in der Monarchie oder im 
Deutschen Reiche zustande gekommen sind. 
Ueber die Vollstreckbarkeit entscheidet der 
örtlich zuständige Gerichtshof, an den sich der 
Gläubiger unmittelbar oder durch Vermittlung 
des beireffenden ausläudischen Gerichtes wenden 
kann. Die Vollstreckung ausländischer Urteile 
war bisher nach ıussischem Recht — mangels 
entsprechender Staatsverträge — nicht zulassen. 
Die Newerung ist geeignet, zur Belebung des 
Geschäftsverkehres zwischen dem Inland und 
dem besetzten Gebiete beizutragen. 

Die Verordnung gewährt Einblick in 
Teil jener vielfältigen Arbeit, die unsere Militär- 
verwaltung im Interesse des besetzten , Landes 
und der Monarchie leistet. Weitere interessante 
und aligemeinere Informationen wird uns die 
bevorstehende Kriegsausstellung bieten. 


inen 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnung. Seine Majestät geruhten aller- 
gnädigst zu verleihen das Ritterkreuz des Franz 


‘ Joseph-Ordens am Bande des Militärver- 


dienstkreuzes für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde dem Polizei-Oberkommissär Rudolf 
Krupiński, zugeteilt dem Festungskommando 
Krakau, 

Ernennung. Der Ministerpräsident hat den im 
k. k. Telegraphen-Korrespondenzbureau in Ver- 
wendung stehenden Vizesekretär der statistischen 
Zentralkommission Dr. Hermann Pfaundler 
von Hadermur zum Vorstaud-Stellver- 
treter des k. k, Telegraphen-Korre- 
spondensbureaus in der VII. Rangsklasse 
der Staatsbeamten ernannt. 

Aerzilichar Vortrag, Samstag den 27. Mai 
findet um 6 Uhr nachmittags in der Klinik Prof. 
Piltz, Kopernikusgasse Nr. 48, eine wissen- 
schaftliche ärztliche Sitzung statt. 
Programm: 1. Diskussion zum Vortrage des 
Regimentsarztes Dozent Dr. Radlinski und 
Oberarztes Dr. Ożga, 2, Assistenzarzt Dr. 
Weissglass: „Späterscheinungen nach Gehirn- 
schüssen“. 3. Assistenzarzt Dr. Gieszezy- 
kiewiez: „Verlauf und Behandlung eines 
Falles von Septikopyämie‘. 4. Oberarzt Br 
Michejda: „Ueber Amputation und die Nach- 
behandlung der Stümpfe*. 

Erhöhung der Brotpreise, Vom 26, Mai L J. 
angefangen bekommen die hiesigen Bäcker zum 
Brotauspacken statt des Brotmehles Weizen- 
gleichmehl, dessen Preis um 6 Heller pro Kilo- 
gramm höher ist als der Preis des Brotmehles. 
Ueberdies wird als Beimengung nebst Kartoffeln 
auch Maismehl verwendet, das gleichfalle be- 
deutend teuerer ist als Korn- oder Weizenmehl. 
In Berücksichtigung dessen musste auch der 
Brotpreis von 3% auf 4 Heller für 70 Gramm 
erhöht werden, so dass nunmehr 980 Gramm 
Brot 56 Heller, d. i. um 6 Heller mehr als bisher 
kosten wird. Selbstredend wird im Falle eines 
Preisrückganges für Mehl auch der Brotpreis 
reduziert werden. 

Gronsfeuer in Wiellezka. In der Eisengiesserei 
der Salinenwerke inWieliczka brach gestern 
nachmittags ein Grossfeuer (Dachbrand) aus, 
das um 6 Uhr nachm. an die k.u.k. Festungs- 
Feuerwehr in Krakau gemeldet wurde. Es rückte 
ein Löschzug der Zentrale, sowie ein Löschzug 
der Feuerwehr Wieliczka aus. Der Dachboden, 
der die Giesserei und die anliegenden Magazinen 
betroffen hatte, wurde mit zwölf Schlauchlinien 
angegriffen und inuerhalb 30 Minnten lokalisiert. 
Die weiteren Arbeiten bis zum vollständigen 
Ablöschen dauerten eine Stunde. Die in 
den Magazinen aufbewahrten grösseren Vor- 
räte wurden insgesamt gerettet. Bei der 
Lösch- und Rettungsaktion arbeitete unermüd- 
lieh die Ortsfeuerwehr Wieliezka unter Kom- 
mando des Dr, Mieeislaus Mieezynhski, der 
den Angriff zweckmässig und energisch durch- 
führte, wodurch der Brand rasch lokalisiert 
wurde. 


Lorbeer für unsere Helden. 

Vor einiger Zeit hat sich in Wien eine Ko- 
mitee unter dem Namen „Lorbeer: für unsere 
Helden“ gebildet, das sich mit der Anfertigung 
von Metallkränzen mit Lorbeserblätternbe- 
fasst, Diese Kıräuze bezwecken, der Nachwelt 
die Namen von Kämpfern zu erhalten, die in 
den Heldenkämpfen des gegenwärtigen Krieges 
gefallen sind. Das Reinerträgnis, das diese Ak- 
ton bringen wird, ist zur Vermehrung des 
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Witwen- und Waisenfonds nach gefal- | Jungwieneriums und mit Recht. Wiener von £ Mitteleuropa“ 
lenen Soldaten sowie für andere humanitäre | Geburt, wurzelt sein Denken, Fühlen, burz a 5 er, 
tef im Wiener Boden, | von Friedrich Naumann, Mitglied des 


Zwecke der Kriegsfürsorge bestimmt. 

Diese Kränze werden derart gespendet, dass 
um den Preis von 3 Kronen jeder Spender den 
Namen des ihm teuren Gefallenen, der auf ein 
Blatt des Kranzes eingraviert werden soll, wird 
verewigen können. Aus dem zusammengebrach- 
ten Fonds wird mit einem Kostennufwande von 
1000 Kronen ein Kranz gestiftet, der mit allen 
auderen durch die einzeinen Kronländer, Be- 
zirke und Städte gestifteten Kränzen in Wien 
am Aussentor der Hofburg, sowie an 
einem jedermann zugänglichen Orte angebracht 
werden wird, 

Um zum Erfolge dieser Aktion beizutragen, 
hat das Präsidium der Stadt Krakau beschlos- 
sen, einen Kranz mi einem Kostenaufwände von 
1000 Kronen zu spenden, und zu diesem Zweke 
verständigt er alle, die durch eine kleine Gabe 
das Andenken der ihnen teuren, in den Helden- 
kämpfen gefallenen Personen zu ebreu wün- 
schen, sich vom 26, Mai bis zum 3. Juni 1. J. in 
den Amtsstunden in der Hanptkasise der 
Stadt Kraka u (Magistratsgebäude in der Po. 
seiskagasse) zu melden, wo gegen Erlag von 
3 Kronen die Numen (samt Datum und Ort des 
Heldentodes) zwecks Eingravierung auf den 
Blättern des durch die Stadt Krakau gespen- 
delen Kranzes aufgenommen werden, Es wird 
bemerkt, dass die Enthüllungsfeier von Kränzen 
schon in der zweitenHälftedes Juni). J. 
in Wien unter dem Protektorate Seiner kais. 
Hoheit des Erzherzogs Karl Stefan statt- 
fınden soll; aus diesem Grunde wird der obige 
zur Entgegennanme von Anmeldungeu festge- 
setzte Termin nı ñt verlängert werden. 

Der Magistrat dor kgl. Hauptstadt Krakau, 

Ausschuss VI a. 

Die „Krakauer Zeitung“ hat schon vor ge- 
raumer Zeit auf die Aktion „Lorbeer für unsere 
Helden“ hingewiesen und auch so manchen Bei- 
trag für diese schöne und patriotische Vəran- 
staltung dem humanitären Zweck zugeführt. 


Theater, Literatur und Kunst. 


m 

Deutsches Theater, Zielana 17. Samstag den 
27, Mai bringt uns die rührige Direktion des 
Ayöllo-Theaters Arthur Schnitzlers Schau- 
spiel in drei Akten „Liebelei“. Wer kennt 
heute Arthur Schnitzler nicht, einen der bedeu- 
tendsien der modernen Literaten, und sein die 
Welt eroberndes Werk „Liebelei“. Es gibt kein 
Land, weiche Sprache es immer spreche, das 
uieht seinem Volke Arthur Schnitzler und seine 
Werke übermittelte. Mit einem Worte: Arthur 
Schnitzler ist heute Gemeingut der gesamten 
gebildeten Welt. Ein bedeutender Wiener Kunst- 
kritiker nannte Schnitzler den Interpreten des 


sein ganzes „Ich“ 


| In keinem seiner Werke aber epricht er so 


deutlich mit seinem Wiener Herzen wie gerade 
in „Liebelei“. Mit feinem Kennerauge schil- 
dert er ein Wiener Vorstadtmilieu. In deutscher 
Sprache Schnitzler zu hören, ist wohl ein lite- 
rarisches Ereignis für Krakau. Wir können der 
Direktion des Apollo-Theaters nicht genug dan- 
ken, dass sie in der Wahl ihres Repertoirs 
Schnitzler nicht vergessen hat. Wir sind im 
Apollo-Theater nur gute Darbietungen gewöhnt 
und so dürfen wir hoffen und wünschen, dass 
wir am Samstag einen genussreichen Abend 
verbringen werden. 

Konzart im Festungsspital Nr, 8. Wie jedes zu 
unserer tapferen Soldaten Zerstreuuug statt- 
findende Konzert erfreute sich auch das gentrige 
grossen Zuspruchs. Ausser der stattlichen An- 
zahl dankbarer Rakonvaleszenten hatte sich das 
slädtische Publikum reichlich eingefunden. Vor 
allem gebührt Frau Onyszkiewicz Dank, 
die freigebig reizende Arien und Lieder spen- 
dete, Der Schmelz ihrer glockenreinen, grossen 
Stimme brachte die Nammern des gutgewählten 
Programms bestens zur Geltung, Hell und wohl- 
klingend tönten die Arien der „Halka“ und 
„Madame Butterfly“ und, bald seelenvoll bald 
neckisch, schmeichelten sich ihre Lieder in die 
Herzen der Zuhörer. Herr Dr. Lierhammer, 
Professor der Londoner Musik-Akademie, gab 
einige Lieder zum besten, die Muster guter 
Schulung und durchgeistiger Slimmkultur waren. 
Herr Prof. Eisenberger entzückte wia immer 
durch sein subtiles, tiefsten Kunstsinn offen- 
barendes Spiel: zeelenvoller Sang tönte aus der 
Liszt’schen „Gondoliera“, perlende, kunstvosl 
zarte Schönheiten aus den Liszt-Trenskriptionen 
des Wagner'schen „Spinnerliedes“ uad der 
Schabert'schen „Soirée de Vienne“, energischa 
Bravour aus dem originellen Dandrieu-Fried- 
mann’schen Charakterslück „Les Fifres“. Fräulein 
Heller gab mit guier Technik zwei schwierige 
Pieten von Wieniawski und die mit viel Innig- 
keit gespielte „Berceuse“ von Godard auf der 
Violine wieder. Frau Grodzicka, die sich 
um die Veranstaltung verdient gemacht hatte, 
spielte die Klavierbegleitung zur Violine und 
dem Gesange. E. i, 

Symphoniekonzori. Zu Gunsten der Witwen und 
Waisen nach gefallenen galizischen Helden findet 
am 9. Juni im alten Theater unter dem gütigen 
Protektorate Ihrer Exzeilonz Frau Amalie Kuk 
ein Symphoniekonzert statt, Unter anderem 
werden die „Eroica“ von Beethoven und das 
Vorspiel zu Meistersinger von Richard Wagner 
zur Auiführung gebracht. Die künstlerische Lei- 
tung liegt in den Händen des Dirigenten Dr. Hans 
Pless, In den kunstsinnigen Kreisen unserer 
Stadt gibt sich das regste Interesse für diese 
Veranstaltung kund. 


Reichsrates (Verlag von Georg Reimer, Berlin). 
Dieses Buch macht es sich zur Aufgabe, die 
Friedensfrüchte des gemeinsamen Ringens der 
Zentralmächte jedem Gutgesinnten zu demon- 
strieren. Der heimkehrende Krieger, jeder kleine 
nnd geringe Mann, der sein Leben für das 
Vaterland hat einsetzen müssen und dem darum 
ein volles restloses Staatsbürgerrecht gebührt, 
wird in die Möglichkeit der Verwirklichung der 
schönen Ziele eingeführt. 

Der Zusammenschluss des Dentschen Reiches 
und der österreichischen Doppelmonarchie er- 
scheint dureh den Geist des Grossbetriebes und 
der iberstantliehen Organisation bedingt, Die 
gewaltigen Unterschiede der zwei verbündeten 
Reiche, die reichsdeutschen Stimmungen gegen 
den Bund, als auch die österreichischen und 
ungarischen Gegenströmungen werden genau 
im ersten Kanitei: „Der gemeinsame Krieg und 
seine Folgen“, behandelt, Der Begriff Mittel- 
europa will der Verfasser keineswegs auf Grund 
der deutschen Sprachgemeinschaft, Er tadelt 
das Hervorheben rein deutscher Ziele, wo tau- 
sende andere Nationen mit uns Seite an Seite 
kämpfen, deren eigenartiges Fortbestehen gerade 
der grosse künftige Staatenbund sichern soll, 
Der mitteleuropäische Stantsgeist soll gar viele 
alte Misshelligkeiten auslöschen und eine neue 
loyale Gesinnung hervorrufen. Deutsche, fran- 
zösische, polnische Reichadeutsche, magyarische, 
deutsche, rumänische, slovakische, kroatische, 
serbische Ungarn, deutsche, tschechische, slo- 
vakische, polnische, sildslavische Oesterreicher 
sollen unter dem Oberbegriff ein einig Volk von 
Brüdern werden. Verfasser erörtert vom Stand- 
punkte aller Nationen und Stände die Besarg- 
nisse vor einer Zusammengiessung mit beson- 
derer Berücksichtigung der Ungarn. Das neue 
Polen insbesondere kann nur durch den yor- 
hergehenden mitteleuropäischen Staatsvertrag 
entstehen. 


Was darf von den Zentralisten nicht erreicht 
werden? Vor allem dürfen Kirchen- und Schal- 
fragen niemals mitteleuropäische Bundesange- 
legenheiten sein, auch die viel umstrittenen 
Sprachenfragen dürfen grundsätzlich kein mittel- 
europäischer Verhandlungsstoff werden. Die’ 
grossen gemeinsamen Ziele liegen in der Zen- 
tralverwaltung, erreichbare durch die all- 
mählige Sonderung der Nationahitätenstaaten 
vom Wirtschaftsstaat und vom Militärstaat. Die 
Zollgemeinschaft in Verbindung mit militärpo- 
litischer, rechtlicher, finanzpolitischer und ge- 
werbepolitischer Gemeinschaft wird genau be- 
sprochen. Doch wird unter der Ueberschrift 
„Mittelautopa“ kein neuer Staat geschaffen, 
sondern ein Bund existierender Staaten ge- 
schlossen. Ein Staatenbund, kein Bundesstaat. 
Da Mitteleuropa Länder verschiedener ` Zusam- 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminal-Roman von Auguste Groner, 
(82. Forlsetzung.) 


„Ich bin so fast davon üherzeugt, dass Sie 
es mitgebracht haben, dass ich nicht darnach 
zu fragen brauche. Hat Lothar wohl eine grosse 
Freude damit ?* 

„Er weiss nicht, dass es schon in meinen 
Händen ist. Er weiss nicht einmal, weswegen 
und wohin ich gereist bin.“ 

„Ah sol“ 

„Und die Baronin soll ihm nun selber das 
Kettchen bringen !* 

„Herr Müller! — Und doch! Sie haben recht] 
Was sie da au Gewissensbissen erduldet hat, 
fällt nicht eigentlich ins Gewicht; das waren 
micht freiwillig ertragene Leiden, sondern 
eben nur Folgen ihres Verbrechens. Ja, aie soll 
sühnen, soll selber nach Welsberg gehen. Jetzt 
aber, lieber Herr Müller, machen Sie es sich 
bei mir bequem. Für diese Nacht bleiben Sie 
natürlich mein Gast. Ich werde Kathi wecken,“ 

„Lassen Sie Ihre Kathi achlafen. Den Lehu- 
stuhl dort brauche ich. Sonst nichte.“ 


„Ah! Einen Divan und was man sonst zum | 


Schlafen brauehi, kann ich Ihnen herrichten 
und Wein und Zigarren sind auch da.“ 

„Nun also! Ich bin Ihnen Dank schuldig fiis 
Ihr Anerbieten,“ 

„Selbige Dankesschuld können Sie sofort ab- 
tragen.“ 

»Wie denn?“ 

„Indem Sie mir sagen, wie Sie auf Motl und 
auf die Baronin gekommen sind.* 


Die Herren setzten sich, nachdem der Pfarrer 
Wein, Gläser und Rauchzeus auf den Tisch ge- 
stellt halte. Er schenkte für Müller und für 
sich ein. 

„Wie ich auf Moil kam? Nun dabei haben 
ja auch Sie mir geholfen, durch Ihr Verhör 
mit der Klieber,“ 

„Da wussten Sie schon, auf welchem Weg 
der Täter das Haus verlassen hat, und dass er 
ein behender und nicht breitschulteriger Mensch 
sein muss.“ 

„Ja und die Klieber beschrieb Rubens Cha- 
rakter. Dass er Auditor war, wusste ich auch 
und ebenso wusste ich damals schon, dass Motl 
beim Militär gedient hat — und dass er an der 
Innenseite der linken Hand eine lange Schnitt- 
wunde und etliche kleinere Verletzungen hätte, 
das halte ich am Tag meiner Ankunft im Schloss 
schon bemerkt — nur habe ich keine Ursache 
gehabt, darauf ein Gewicht zu legen — und 
nachher — nun nachher hatte ich es völlig ver- 
gessen, Es sind mir sthon manchmal solche 
Unbegreitlichkeiten passiert. Gut uur ist es — 
dass einem schliesslich doch wieder alles Wich- 
tige einfällt. Am Tage, nachdem wir bei der 
Klieber gewesen sing, wusste ich schon, dass 
der Moti Fenster einsetzen kann und — dass 
er sieh ausserordentlich für Zeitungen inter- 
essierf, in denen Neues über den Fall Ruben 
vorkommt. Er lat auf meinem Schreibtisch und 
sogar ın meinem Kasten und in meinen Winter- 
rock nach soich einer Zeitung gesucht und da- 
bei Blutspuren von seiner Hand hinterlassen, — 
Diese Hand hat er, zu plump, um die kleineren 
Verleizungen zu verdecken, von einem Pferd 
beissen lassen. Dass sein Fieberzuständ eine 
tiefere Ursache haben muss, als diese Verletzung, 


war mir aueh wahrscheinlich und so kam ich 
ihm immer näher. Ossip hat mir dann aus 
Trient den Schlüssel zu dieser Tat gebracht. 
Dieser Ruben ist ein Teufel gewesen — das 
schrieb mir auch, sozusagen amtlich, Major- 
Auditor Hausner aus Tient.“ 

Er war ein gemeiner Schurke,“ sagte der junge 
Pfarrer ernst. „Wissen Sie, was man bei der 
dritten kommissionellen Durchsuchung seiner 
Kg in seinem Schreibtisch gefunden 

at 

„In diesem Schreibtisch, den er — erinnern 
Sie sich der Worte der Klieber— immer ver- 
sperrt hielt, nû» ich kann mir's schon denken, 
was man da fand, eine Amethyst-Brosche und 
ein goldenes Zigarrenetui.“ 

„Ganz richtig. Ich vergass, dass Mot! ja 
Ihnen das erste Geständnis ablegte. Ich kann 
Ihnen sagen, die Zeitungen haben in den letzten 
Tagen von diesem Falt gelebt. Aber das werden 
Sie ja selber wissen.“ 

„Nein. Ich habe Bölsche während meiner 
Fahrt gelesen.“ 

„Auch der Geissbub bestätigte, was Motl an- 
gegeben hat, dass Ruben ihn Samstag vormit- 
tags einen ‚Frechling‘ geschimpft hat, Und die 
Baronesse, die hat sich prächtig benommen. 
Wenn es auf das Leumundzeugnis ankäme, das 
die Baronin, ganz besonders aber Franzi, dem 
armen Teufel ausgestellt hat, man müsste ihn 
sofort zum Regierungsrat machen. Ebenso nütz- 
lieh war ihm seines Freundes, des Ambros 
Weinlechners Zeugensehaft. Kurz — Motis Tat 
wird und muss ganz einfach sehr mild beurteilt 
werden.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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menselzung und verschiedener Entwicklungs- 
stufen umfasst, muss es vorhandene Schwierig- 
keiten in sich grungsätzlich vertragen, Unan- 
tastbar bleiben die Verfassungen. unantastbar 
die Kronreehte der verbündeten Länder. Kein 
neues auswärliges Amt braucht Mitteleuropa, 
sondern ein Amt, welches dem wachsenden Be- 
stand der gemeinsamen Aufgaben und Einrich- 
tungen Rechnung trägt. 

Mitteleuropa ist ein Ueberbau, kein Neubau. 
Die bisherigen Gebäuden müssen stehen bleiben. 
Das Neue soil nicht wie ein Bergsturz kommen, 
es soll erscheinen wie ein gotes, lindes Wachs- 
tum, als Zuwachs, nicht als Zerstörung. Dieses 
Werk, welches auch statistisch und historisch 
viel aufklärendes Material bringt, schliesst mit 
der grossen Forderung des Optimismus, dass 
alle, die zusammen gekämpft und entbehrt ha- 
ben, zu allseitirom Gadeihen zusammen weiter 
wirken mögen. Hude Rosner, 


Vor einem Jahre. 


27. Mai. In Tirol begann der Feind an ein- 
zelnen Punkten südöstlich Trient unsere Grenz- 
werke mit schwerer Artilierie zu beschiessen. — 
Bei Caprile im Cordevoletal wurden zwei 
italienische Kompanien durch unser Maschinen- 
gewehrfeuer vernichtet. — Im Küstenland 
haben die Ttaliener an mehreren Stellen die 
Grenze überschritten. Feindliche, bis zu unseren 
Stellungen vorgedrungene Abteilungen wurden 
zurückgeworfen. — Im Raum vor Przemyśl 
dringen die verbüindeten Truppen var. — Nie- 
hiewice (bei Radymno) und H us a k ów (süd- 
östlich Przemyśl) wurden gestürmt, im ganzen 
4800 Gefangene eingebracht. — Zwischen D ro- 
hobycz ond Stryj wurde die russische Front 
durchbrochen. — Um die Lorettohöhe toben 
heftige Kämpfe. — Das englische Linien- 
schiff „Majestic“ wurde bei den Dar- 
danellen versenkt. 


SPORT. 


Ber Niagerösterraichische Fusshaliverband hat 
einige Regeln für die Meisterschzitsspiele neu 
formuliert, darunter den § 35, der besagt: 
‚Spieler dürfen in einer Saison für 
mehr als einen Verein in Meister- 
schaftsspielen nicht tätig sein. An 
Meisterschaftsspielen dürfen uur solche Spieler 
teilnehmen, die für ihren Verein als Spieler 
einen Monat früher in der Verhandsliste ein- 
getragen und während dieser Zeit mindestens 


A. Herzmansky 


Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 
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an zwei Sonntagen an öffentlichen Wettspielen 
teilgenommen haben. Würde ein Spieler von 
seinem früheren Verein nicht freigegeben, so 
ist er nach Ablauf der sechsmonatigen Karenz- 
zeit olıneweiters für die Meisterschaft spiel- 
berechtigt. Während der Kriegszeit kann ein 
Spieler schon nach 14 Tagen an Meisterschafts- 
spielen teilnehmen, obne vorher Freundschafts- 
spiele absolviert zu haben.“ — Wir halten 
namentlich die Bestimmung des Einleitungs- 
satzes angesichts der unerauicklichen Erschei- 
nungen in den letzten Jahren für sehr ver- 
nünftig. Hoffentlich wird diese Regel auch ziel- 
bewusst angewendet werden, 


FINANZ und HANDEL. 


dos Krakau und der k. u. k. Mi 
leitung sind weitere Sendungen von altem Eisen 

nach Krakau mittels Bahn als Militärgut un- 

zulässig. Solche Sendungen ‚sind ebenso wie 

Privatsendungen aufzugeben und nach Tarif 

„C* zu deklarieren. 

Grosse Kriegsanleihezeichnung der „Vintorla* zu 
Barlin. Die Versicherungs Gesellschatt „Vietoria“ 
zu Berlın zeichnete auf die IV. Kriegsanleihe 
109 Millionen Kronen. hievon 7'/2 Millionen auf 
die österreichische Kriegsanleihe. Durch diese 
Zeichnung erreichte die Gesamtzeichnung der | 
„Victoria“ zu Berlin aus eigenen Mitteln auf die 
österreichisch-ungarische und deutsche Kriegs- 
anleihe die Höhe von 150 Millionen Kranen, 

Erleichterung der Durchfuhr durch das Deutsche 
Raich im Postwerkehr. Nach einer Eröffnung des 
Reichspostamtes in Berlin sind die deutschen 
Zolistellen nnumehr ermächtigt worden, Waren, 
für deren Durchfuhr es einer besonderen 
Durchfuhrbewilligung nicht bedarf, deren Aus- 
fahr jedoch obne besondere Ansfuhrbewilli- 
gung nicht gestattet ist, auch dann als Durch- 
{uhrgut zu behandela, wenn sie nicht unter 
Auslandsadresse durchgeführt werden, sondern 
zunächst an eine Inlandsadresse gerichtet sind. 
Voraussetzung hierbei ist, dass 1. die Pakete 
nebst den zugehörigen Begleitpapieren schon 
im Ausland mit einem deutlichen Vermerk ver- 
sehen werden, aus dem zu ersehen ist, dass es 
sich um Durchfuhrgut handelt und wobin 
dieses bestimmt ist; 2. die Ware binnen 30 Tagen 
vom Zeitpunkt des Grenzeinganges ab nach dem 
angegebenen Bestimmungsland weitergeführt 
wird, Bei Verpflegs-, Sireu- und Futtermitteln gilt 
diese Ermächtigung nur dann, wenn sie ohne 


Ikürliche Verzögerung durchgeführt werden. 


Die Aokseldengewinnung auf dem Balkan. Bul- 
garien besitzt einen nicht unbedeutenden 
Seideubau. Schon im Jahre 1914 wurden aus 
Südbulgarien allein 295.791 Kilogramm Kokens 
im Werte von 1,051.895 Leva ausgeführt. Wie 
verlautet, sollen mit Hilfe deutschen und 
österreichischen Kapitals weitere Ge- 
sellschaften zur Hebung der Seidenkultur 
im Lande gebildet werden. Auch die Seiden. 
kultur in Serbien, die bisher ungefähr 400.000 
Kilogramm jährlich hervorhrachte, wird nun. 
mehr von österreichischer Seite stark 
gefördert und in Belgrad ein Mittelpunkt für 
den Handel in Kokons geschsffen werden. 


Spielplan des Städtischen Volks-Theaters: 
Beginn der Vorstellungen "28 Uhr abenda, 
Samstag, den 27. Mai: „Kabale und Liebe“, 


| Sonntag, den 29. Mai nachmittags: „Nitouche“; 


abends: „Kabale und Liebe‘. 
Dienstag, den 30, Mai: „Kabale und Liebe“, 


Spielplan des Deutschen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 
Beginn der Vorstellungen 8 Uhr abends 


Heute Freitag, den 26. Mai: „Die Welt ohne 
Männer‘. 


| Samstag, den 27. Mai: „Liebelei“ von Artur 


Schnitzler. 

Sonntag, den 28. Mai nachmittags: „Die Welt 
ohne Männer“; abends zum ersten Male: 
„Meyers“. 


Kinoschau. 


‚APOLLO“ (neben Hotel Royal und Café City). Programm 
vom 25, Mai bis 1. Juni: 
Sascha-Mester-Woche. Kriegssktualitäten. — Das Ver- 
mächtnie des Hansen Moore. Kriminalroman in drei 
Akten. — Ihr Feldwebel. Militärhumoreske, 


„WANDA“, Ul. $w. Gertrudy 5. Programm vom 26. bis 28. Mai: 
Kriegawoche. — Psilander heiratet. Lustspiel in drei 
Teilen. — Die Tochter des Präsidenten. Drama in vier 
Teilen, 

„ZLUDA“, Rynek 34. Patac Spiski. Programm vom 26. Mai 
his 31. Mai: 


Kriegsbericht. — Das irrtümliche Urteil. Kriminal- 
drama in fünf Akten. — Wenn sich zwei streiten, Hu- 
moreske, 


NOWOŚCI", Starowiśina 21. Programm vom 25. bis 28. Mai. 


Herrn Patermann’a Abenteuer! Enizückendes Lustspiel 
in drei Akten. Des Flachea Erhe. Sensationsdrama 


Abfahrt nach 


ENSERESENGENTENTER 


Klinkerplatten, Mosaikplatten 
Steingutröhren, Wandfliesen 


liefert billigst 
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Emmenthaler 


holländische Volifettkäse, wie auch Schafkäse | 
offeriert zu billigsten Preisen 


1, Rand, Butter- und Käsehandlung 
Podgörze, Krakauergasse Nr. 9. 
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